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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 22. 


Juſertionspreis 


für nn regelt: oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
er e 

in Berlin, Haafenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Donnerſtag den 26. Januar 1893. 


XI. Jahrg. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
ür die Monate Februar und März zum Preiſe von 
1 Mk. 34 Pf., nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Thorn Katharinenſtraße 1. 


Zur Handwerkerfrage. 

In der Handwerkerfrage habe — ſo ſuchen die liberalen 
falſchen Handwerkerfreunde ſich zu tröſten — durch die Reichs⸗ 
tagsdebatten am letzten Mittwoch ſich nichts geändert. Das iſt 
ein ſchlechter Troſt für den Liberalismus. Denn obſchon an 
den Erörterungen über die konſervativen Anträge bezüglich der 
Einführung des Befähigungsnachweiſes und weiteren Ausbaues 
der Innungen ſich ſeitens der Regierung niemand betheiligt 
hat, ſo zeigt doch die unermüdliche Wiederaufnahme der er⸗ 
wähnten Anträge und die Thatſache, daß immer weitere Kreiſe 
ſich zu den darin enthaltenen Forderungen bekennen, daß 
es auf die Dauer nicht angehen wird, über dieſe ſo hochwichtigen 
Fragen ſich mit bloßem Schweigen hinwegzuhelfen. 

Die Gegnerſchaft der von der fonjervativen Partei ausge: 
gangenen Handwerkerbewegung beſteht aus den Liberalen und 
Freifinnigen. Dieſe huldigen meiſt heute noch den mancheſter⸗ 
lichen Ideen von der Selbſthilfe; denn dieſe Lehre, die den 
wehrloſen Schwachen als unrettbares Opfer dem wirthſchaftlich 
Starken überliefert, bringt den Handel in „Blüte“, und ein 
blühender Handel iſt das Ideal jener Kreiſe. Zu dieſen Geg⸗ 
nern aber haben ſich auch die Sozialdemokraten geſellt, die 
Todtfeinde des Mancheſterthums. Ganz begreiflich. Denn wie 
die Anhänger der Mancheſterlehre das Handwerk als eine 
überlebte Inſtitution und das Ueberwuchern der Großmagazine 
als eine geſunde Entwickelung betrachten, ſo bekämpfen die So⸗ 
zialdemokraten alle jene Beſtrebungen, die geeignet erſcheinen, 
das dem Ruin entgegengehende Handwerk zu retten und zu 
ſchützen. Die Sozialdemokraten wiſſen eben zu genau, daß ein 
blühender Handwerkerſtand, ein blühender Mittelſtand überhaupt, 
einen unbezwinglichen Damm gegen ihre Umſturzpläne bildet. 

Beide Gegner aber, der Liberalismus wie die Sozialdemo⸗ 
kratie wiſſen es auch ganz gut, daß ihre Poſition gegenüber dem Hand⸗ 
werkerſchutz ins Wanken gekommen iſt. Noch ſpötteln ſie zwar über 
die zünftleriſchen Beſtrebungen; aber ihr Gefecht gegen den kon⸗ 
ſervativen Vorſtoß iſt nur noch Rückzugsgefecht. Werden nun 
die verbündeten Regierungen noch länger zögern, die verheißene 
Organiſation des Handwerks zur Thatſache werden zu laſſen? 
Erklärungen und Verſprechungen ſeitens der Regierungen 
liegen in dieſer Frage zur Genüge vor; es gilt nun, zu Thaten 
zu ſchreiten. 

Wer die Handwerkerbewegung verfolgt hat, wird wiſſen, 
daß die in ihrer Exiſtenz bedrohten Meiſter Jahrzehnte hindurch 
geduldig gehofft haben, daß auch ihnen der unentbehrliche ſtaat⸗ 
liche Schutz zugewendet werden würde, der in der letzten Zeit in 
ſo reichem Maße der Arbeiterſchaft zutheil geworden iſt. Die 
Handwerker haben neidlos dazu beigetragen, das Los der Ar⸗ 
beiter zu verbeſſern. „Leben und Lebenlaſſen“ iſt ein altes 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 


(Nachdruck verboten). 
(24. Fortſetzung.) 


„Ja, bei Ihnen. — Ich bitte Sie, Hermann, denken Sie 


nach über alle Umſtände, ob auch nicht noch auf jemand anderes, 
als auf Käthe Schirmer die Buchſtaben K. S. paſſen, mit denen 
lenes Tuch gezeichnet war.“ 

Er unterbrach mich heftig. 

„Sprechen Sie ſolche Vermuthung nicht aus, reden wir 
nicht weiter darüber! Ich wollte Ihnen nur Aufklärung geben 
über die räthſelhafte Geſchichte, die Klärchen geſtern in Ihrer Ge⸗ 
genwart erzählte, jetzt aber muß ich eilen, daß ich heim komme, 


die Mutter iſt krank und liegt zu Bette, und der Verwalter 


fehlt doch an allen Ecken, da liegt alles auf mir.“ 
Am ſelben Abend auch bekam ich die Antwort auf meinen 
Brief an meinen Freund. Derſelbe ſchrieb, die Bezeichneten ſeien 
on wegen Schmuggelei beſtraft, und weil er meine Anfrage 
er Polizei mitgetheilt, ſei dieſelbe von neuem den beiden auf 
er Spur. 
* E * 
Nach den Stürmen und Regenſchauern des Herbſtes kam 
allgemach der Winter und hüllte über Nacht Berg und Thal, 


lur und Wald in ein weißes Schneegewand. Als die letzten 


lätter herniederrieſelten von den kahlen Zweigen und ſturm⸗ 


verweht in irgend einem ſtillen Winkelchen am Boden ſich müde 


zur Todesruhe betteten, da ging auch Käthe's Vater, der müde, 
gebrochene Mann, ein zur letzten Ruhe. Nur wenige waren 
es, die ſeinem Sarge folgten. Hermann Reinberg war nicht 
at ihnen, ich aber konnte es mir nicht verſagen, Käthe, 
— fl und blaß am Grabe ihres Vaters ſtand, in inniger 
heilnahme die Hand zu drücken und ſie zu bitten, auf mich zu 
len, wo irgend ſie eines Freundes bedürfe. Außer mir gaben 
nur noch Vater Hall und die beiden Freundinnen, Klärchen und 
arie, dem Todten das letzte Geleit. Auch Konrad war zu 
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Sprichwort der Handwerker. 
der Meiſter die Ungeduld Platz gegriffen und nur auf abſehbare 
Zeit haben fie fi durch die Organiſationsverheißungen ver⸗ 
tröſten laſſen. 

Uns liegt es ſelbſtverſtändlich fern, 


damit drohen zu 


Nun aber hat auch in den Reihen 


von ruſſiſcher Seite vorliegen. 


wollen, daß die erwähnte Ungeduld, die begreifliche Enttäuſchung, 


die die immer wiederkehrenden Vertröſtungen zur Folge haben, 


die Handwerksmeiſter dazu bewegen könnte, den monarchiſchen 


Boden zu verlaſſen und in das Lager der Sozialdemokraten 
überzugehen. Wir hoffen im Gegentheil aus feſteſter Ueber⸗ 


auf jedem Gebiete durchdrungenen Handwerker, deren Königs- 
treue und Vaterlandsliebe nicht auf einem Rechenexempel beruht, 


ihre Treue bis zum letzten Athemzuge bewahren werden. Aber 
wir möchten doch den Wunſch ausſprechen, daß man die von 
allen Seiten bedrohten, von vielen Seiten auch demagogiſch um: 
worbenen, „dem Untergange geweihten“ Männer den Verſuchun⸗ 
gen nicht noch weiter ausſetzen möge. 

Vom Miniſtertiſche tft erklärt worden, es müſſe etwas ge— 
ſchehen in der Handwerkerfrage. Nun wohlan! Was geſchehen 
muß, ſoll bald geſchehen, wenn man nicht will, daß die alte 
Geſchichte von dem Brunnen, der erſt zugedeckt wird, nachdem 
das Kind hineingefallen iſt, ſich auch bei der Behandlung des 
Mittelſtandes bewahrheite. Die Anträge Ackermann-Hartmann⸗ 
Kropatſchek bezeichnen deutlich den Weg, der beſchritten werden 
muß, um das Handwerk der Geſundung entgegenzuführen. Man 
beſchreite alſo dieſen Weg, oder zeichne weniaftens einen anderen 
vor, der ebenfalls gangbar iſt. In jedem Falle aber haben die 
Handwerker das Recht, Thaten zu verlangen, wie ſie ſich folge: 
richtig an die vorjährigen mintſteriellen Zuſagen und Andeutun⸗ 
gen ſchon längſt hätten anſchließen müſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu der Mittheilung des „Hann. Courier“, daß die 
konſervative, die freikonſervative und die nationalliberale Partei 
gemeinſame Sitzungen abgehalten hätten behufs Verſtändi⸗ 
gung über die Militärvorlage, bemerkt die 
„Kreuzzeitung“: „Uns iſt von ſolchen gemeinſamen Sitzungen 
der genannten Parteien nichts bekannt; dieſelben wären auch 
zwecklos, da ihre etwaigen Beſchlüſſe keine Mehrheit im Reichs⸗ 
tage hinter fih haben würden.“ 

Die neue „Nationalpartei“, von der in letzter 
Zeit viel in den Zeitungen geſprochen wurde, iſt dieſer Tage 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in Berlin begründet worden. 
Es waren dazu 23, ſchreibe und ſage dreiundzwanzig Gründer 
aus allen Theilen Deutſchlands herbeigeſtrömt. Man munkelt 
ſogar von 25. Inbezug auf den Antiſemitismus, der brennen⸗ 
den Tagesfrage, iſt man bei Aufſtellung des Programmes nach 
dem Grundſatze verfahren: Waſch mir den Pelz und mach mich 
nicht naß. i 

Zum deutſch⸗ ruſſiſchen Handels vertrag 
ſchreibt die „Nationalliberale Korreſpondenz: „Sobald die Ver- 
nehmungen der Sachverſtändigen beendet ſein werden, iſt eine 
Berathung unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs von Bötticher 
in Ausſicht genommen, an welcher auch Vertreter der andern 
betheiligten Reichsſtellen theilnehmen werden. Dieſe Kommiſſion 
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dem Begräbniß herübergekommen, und ich beobachtete, wie feine 
und Klärchens Blicke mit dem Gruße inniger Liebe ſich begeg⸗ 
neten, und trotz der Trauer des Augenblicks doch die Freude des 
Wiederſehens wie Sonnenlicht aus Wolkendunkel aus beider 
Augen leuchtete. Konrad hatte, wie er mir ſpäter ſagte, eine 
einträgliche Stelle bekommen in der Fabrik, in welcher er ſchon 
früher gearbeitet hatte. Er durfte jetzt nicht lange bleiben, zum 
| Weihnachtsfeſte wollte er wiederkommen. 

Hin und wieder beſuchte ich den kleinen Johann, ich traf 
dann auch meiſt Käthe zu Hauſe, weil ſie jetzt im Winter nichts 
brauchbares zu ihrer Arbeit fand und gewöhnlich im Hauſe be⸗ 
ſchäftigt war. Sie kam mir ruhig und freundlich entgegen und 
doch lag ſtets ein tief ſchmerzlicher Zug auf ihrem Geficht, als 
ob ein geheimer Kummer fie quäle. Wohl wußte ich, was dies 
ſei, wem das ruheloſe Verlangen ihres Herzens galt, und dieſe 
Erkenntniß hielt mich ab, jenes Wort zu ſprechen, das ſich ſo 
mächtig auf meine Lippen drängte, jene eine Frage, ob ſie mein 
Weib werden, ſich mir verbinden wollte in Luft und Weh, Freud’ 
und Leid; ob meine Liebe fie ſchützen dürfe vor Kränkung und 
Hohn, Sorg' und Kummer. 
| Für Johann war's ſtets ein Freudentag, wenn ich kam, 
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und wenn ich ſeine leuchtenden Augen ſah, nahm ich mir jedes⸗ 
mal vor, meinen Beſuch bald zu wiederholen ungeachtet des Ge⸗ 
redes der Leute, die ſchon allerlei Bemerkungen und Vermuthun 
gen ziſchelten über den neuen Schulmeiſter und die Brandkäthe. 
Eines Sonntags nachmittags, als ich, nachdem ich meinen Orga⸗ 
niſtendienſt in der Kirche verſehen, behaglich in der wohlgeheizten 
Stube einſam bei meiner Taſſe Kaffee ſaß, klopfte es kräftig an 
die Thür, und auf mein „Herein!“ erſchien Peter Bordmanns 
ſtämmige Geſtalt. 

„Guten Tag, Herr Schulmeiſter!“ rief er, ſich den Schnee 
von der Pelzmütze klopfend und mir derb die Hand ſchüttelnd. 
„Haben's gemüthlich warm hier drinnen, s'iſt aber auch ein 
ſchönes Winterwetter draußen.“ 

„Ja, es hat tüchtig geſchneit,“ entgegnete ich, indem ich ihm 
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wird dann zu der ganzen Frage endgiltige Stellung nehmen, 
unter Umſtänden auch beſtimmte Vorſchläge nach Rußland ge⸗ 
langen laſſen. Es ſcheint nicht richtig zu ſein, daß ſolche bereits 
Die in einigen Blättern ver⸗ 
breitete Nachricht, daß die Reichsbank ruffiſche Werthe wieder 
beleihen werde, iſt unſeren Erkundigungen nach falſch; in dieſer 
Beziehung bleibt es beim alten.“ 

Der Unterſuchungsrichter im Panama ⸗Prozeſſe, 
Franqueville, hat dem Vernehmen nach die Unterſuchung gegen 


die angeſchuldigten Parlamentsmitglieder abgeſchloſſen. Die Akten 
zeugung, daß gerade die von der Nothwendigkeit der Autorität 


find dem Generalſtaatsanwalt zugeſtellt worden. Eine entgiltige 
Beſchlußfaſſung wird ſpäteſtens Freitag erfolgen. Mehrere 
Morgenblätter vom Dienſtag wollen wiſſen, daß das gerichtliche 
Verfahren gegen Rouvier, Thevenet und Jules Roche eingeſtellt 
werden würde. Dem „Figaro“ zufolge würde das auch betreffs 
Blondins der Fall ſein. Die zwecks Auslieferung von 
Cornelius Herz erforderlichen Formalitäten find dem Vernehmen 
nach nunmehr ſämmtlich erfüllt. Die betreffenden Aktenſtücke 
find der franzöfiſchen Botſchaft in London zugeſtellt worden. 

Der „Figaro“ ſetzt die Veröffentlichungen und Ent⸗ 
hüllungen über Herz fort: 1886 war Herz Bankier 
der Radikalen und Herr der Situation; er bot Leſſeps gegen 
Zahlung von 10 Millionen Franks, garantirt durch Reinach, an, 
das Panamaloſeprojekt in der Kammer einbringen zu laſſen, 
was Leſſeps annahm. Die Kammer lehnte das Projekt ab; 
trotzdem forderte Herz die Zahlung der 10 Millionen, erhielt 
jedoch nur 600 000 Franks. Darauf bot Reinach die Beſtechung 
der Mitglieder der Kammer und des Senates an, was Leſſeps 
annahm. Nach Votirung des Geſetzes forderte Herz die 10 
Millionen abermals mit der Drohung, er werde ſonſt die Be- 
ſtechungen enthüllen. Leſſeps zahlte darauf an Reinach im Juni 
und Auguſt 6 Millionen Franks. Im Januar 1889 und im 
Januar 1891 erzwang Herz die Zahlung der übrigen 4 Millionen 
Franks. Herz erfuhr inzwiſchen im April 1888, daß Reinach 
3 388 000 Franks für ihn von Leſſeps erhalten, wovon er 
1 300 000 Franks behalten hatte. In Verzweiflung über die 
Drohungen von Herz diktirte Reinach darauf an Stephane die 
Lifte der Beſtochenen. Er ſandte die Lifte an Clémenceau mit 
der Bitte, dieſelbe Herz zuzuſtellen. Mit dieſer Liſte in der Hand 
erpreßte Herz das ganze Vermögen Reinachs. 

Hinſichtlich des ſpaniſchen Handels vertrages 
ſcheint nach übereinſtimmenden Angaben verſchiedener Blätter die 
Annahme nicht zuzutreffen, daß die Verhandlungen von dem 
inzwiſchen vollzogenen Miniſterwechſel unberührt bleiben würden. 
Einftweilen iſt eine Pauſe in den Verhandlungen eingetreten und 
es gilt als nicht ausgeſchloſſen, daß die Fortführung der bis⸗ 
herigen Verhandlungen einer aus 9 Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzten Kommiſſion übertragen wird. 


Die egyptiſche Frage erregt jetzt die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit. Die letzten Nachrichten aus Kairo zeigen, daß der 
engliſche Einfluß von dem neuen Khedive als ſehr drückend 
empfunden wird und er demnach trachtet, ihn einzuſchränken. Die 
Engländer gedenken jedoch nicht, von der errungenen Poſition 
das geringſte preiszugeben. So ſoll denn auch bereits nach einer 
Reutermeldung der engliſche Geſandte Lord Cromer in Katro 
Befehl erhalten haben, den Khedive davon zu verſtändigen, daß 


meinen Korbſeſſel bot. Er ſchob ihn an den Ofen und ſetzte 
ſich hinein, daß der leichte Stuhl bedenklich krachte. 

„Na, gut iſt's für die Saat, daß das bischen Schnee liegt,“ 
meinte er dann, ſich behaglich zurücklehnend und die Beine gegen 
den Ofen ausſtreckend, „wenn's nur meiner Alten und mir nicht 
immer drei Tage vorher in den Gliedern ſäß'! Ja, ja, Herr 
Lehrer, wir werden alle Tage älter und 's will gar nicht ſo 
recht mehr geh'n.“ 

„Aber an Ihrem Sohne haben Sie doch in allem eine 
tüchtige Hilfe,“ ſagte ich. 

Er nickte zuſtimmend. „Hm, ja, fleißig und brav iſt der 
Junge, das muß man ihm laſſen, wenn er nur nicht den eigen⸗ 
finnigen Kopf hätt' und ſeinem Vater mehr gehorſam wär.“ 

„Ah, Sie meinen wegen der Schwiegertochter?“ 

„Grad' das mein ich, und wie er will, ſo will ich nicht; 
gegen die Marte hab' ich nichts, aber als Frau auf unſerm Hof 
können wir doch keine nehmen, die auf dem Webſtuhl geſeſſen 
hat, um fi ihr täglich Brot zu verdienen.“ 

„Ich meine aber, das iſt doch keine Schande; eheliche Ar⸗ 
beit ſchändet niemals!“ 

„Ach, das verſteht Ihr nicht, Herr Schulmeiſter!“ unter⸗ 
brach der Alte mich kurz. Dann ſaß er eine Weile ſchweigend 
da, räuſperte ſich mehrmals und ſchien irgend etwas auf dem 
Herzen zu haben, mit dem herauszurücken er ſich doch nicht ſo 
recht entſchließen konnte. Er ſah mich eine Weile ſcharf an, 
dann begann er: „Herr Lehrer, ich wollt' Ihnen was ſagen, 
d'rum bin ich hergekommen, hab' ſchon immer d'ran gedacht, wie 
ich's wohl ſo ein bischen ſchicklich einkleiden könnt', aber ich kann 
nicht viel Umſchweife machen, unſereins fährt am liebſten grad' 
aus. Alſo ich mein', es ſchickt ſich doch nicht für Euch, wenn 
Ihr die Brandkäth' zur Lehrersfrau in Nordenkirch machen wollt.“ 

Ich fühlte, wie ich roth wurde. 

„Aber wie kommen Sie denn dazu, anzunehmen, daß ich 
das thun will?“ fragte ich ſtockend. 

(Fortſetzung folgt.) 
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eine Vermehrung der engliſchen Truppen zum Schutze der 
Europäer nothwendig ſei. Der Kriegsminiſter habe nach Malta 
und Cypern die telegraphiſche Ordre gelangen laſſen, die von 
Indien kommenden Truppen aufzuhalten. Eine Demonſtration 
der engliſchen Flotte in Egypten ſei aufgegeben worden. — Ein 
Telegramm der „Daily News“ aus Kairo ſagt, der Khedive 
beſtreite entſchieden, daß er die Abficht habe, ſich der Dienſte der 
engliſchen Beamten zu entledigen. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet vom 23. d. M. aus 
Panama: Eine aus Guatemala eingetroffene Depeſche 
berichtet von einem Angriff des Pöbels auf das dortige 
britiſche Konſulat, wobei der älteſte Sohn des Konſuls 
mehrere, wie befürchtet wird, lebensgefährliche Verletzungen erhielt. 
Der jüngere Sohn habe einen der Angreifer aus der Menge 
erſchoſſen. Der Hafen werde von Kriegsſchiffen blokirt werden, 
bis für die Unbill entſprechende Genugthuung geleiſtet worden 
ſei, die der Präfident Barrios bei der zur Zeit herrſchenden 
großen Aufregung der Bevölkerung jetzt noch nicht zu geben wage. 
— Das „Reuterſche Bureau“ fügt ſeiner Meldung hinzu, die 
Depeſche aus Guatemala trage weder ein Datum, noch gebe ſie 
die Veranlafjung zu dem ganzen Vorgang an. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
\ 20. Sitzung vom 24. Januar 1893. 

Die zweite Etatberathung wird bei dem Domänen⸗Etat fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Dünkelberg (natlib.) meint, die meiſten Mißerfolge 
der Landwirthſchaft ſeien darauf zurückzuführen, daß die Güter zu theuer 
455 ſeien und den Unternehmern das nöthige Kapital zu Betriebe 
ehle. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) weiſt den Vorwurf, daß für länd⸗ 
liche Güter ſchwindelhafte Preiſe bezahlt ſeien, zurück; für Gebäude ſeien 
viel höhere Preiſe bezahlt. Wir ſteuerten auf dem gegenwärtigen Wege 
dem ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaate zu. Es ſei keinenfalls „unſinnig“, einen 
höheren Zoll von 5 Mk. zu verlangen. Vernünftig ſei allein der Zoll, 
der es uns möglich mache, mit der auswärtigen Landwirthſchaft unter 
gleichen Bedingungen zu produziren. Der Vertrag mit Rußland würde 
den Ruin der Landwirthſchaft im Oſten herbeiführen. 

Abg. Rickert (freiſ.) erwidert, die Landwirthſchaft habe keine beſſeres 
Recht als jedes andere Gewerbe. Die konſervative Partei ſei ſeit kurzem 
eine antiſemitiſche geworden, deren Ziele der Verfaſſung widerſprächen. 
Dem würden ſich die Freiſinnigen entſchieden widerſetzen, und bei den 
anſcheinend nahe bevorſtehenden Reichstagswahlen würden ſich ja die Kräfte 
meſſen können. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) führt aus, der Staat müſſe um ſeiner 
Selbsterhaltung willen der Landwirthſchaft helfen. Der Nothſtand ſei 
hauptſächlich durch die Goldwährung herbeigeführt, die uns im Kriegs⸗ 
falle ſofort zum Zwangscours führen werde. Der Abſchluß von Handels⸗ 
verträgen erſchüttere das Anſehen des Reiches. 

Abg. Papendie ck (freiſ.) iſt der Anſicht, daß die Landwirthſchaft 
mit beſſerer Buchführung geholfen werde. 

Abg. Daminck (deutſchkonſ.) erwidert, dem Landwirth, welcher ſelbſt 
arbeite, vergehe nach der Arbeit die Luſt, noch Bücher zu führen. 

Abg. Schnatsmeier (deutſchkonſ.) fordert die Liberalen auf, den 
Satz von dem gleichen Recht aller Gewerbe doch auch auf die Landwirth⸗ 
ſchaft anzuwenden. Der Staat müſſe der Landwirthſchaft ebenſo helfen, 
wie er ſeiner Zeit der Eiſeninduſtrie durch die Eiſenzölle geholfen hat. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Hierauf werden nach unerheblicher Debatte die einzelnen Poſitionen 
des Bomänenetats genehmigt, ebenſo eine Reihe von kleineren Etats und 
der Etat des Finanzminiſteriums. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten 


Etatberathung. 
Deutſcher Reichstag. 
29. Sitzung vom 24. Januar 1893. 

Die erſte Berathung der Novelle zum Wuchergeſetz wird fortgeſetzt. 

Abg. Frohme (Soz.) meint, daß das Wuchergeſetz keinen praktiſchen 
Werth habe. Auch die Ausbeutung der Nothlage der Arbeiter zur Ge⸗ 
winnung billiger Arbeitskräfte und die agrariſchen Schutzzölle ſeien Wucher. 
Die „goldene Jugend“ der leitenden Kreiſe mache durch ihre Verſchwen⸗ 
dungsſucht den Wucher erſt möglich. | 

Abg. Hitze (Centrum) erwidert dem Vorredner, die Sozialdemokratie 
mache gar keine praktiſchen Vorſchläge zur Bekämpfung des Wuchers. 
Beſtrebungen zum Schutz der nationalen Arbeit könnten allerdings nicht 
als Wucher bezeichnet werden. Das Centrum werde weitere Verſchär⸗ 
fungen der Vorlage in der Kommiſſion beantragen. 

Abg. Schrader (freiſ.) bekämpft die Vorlage. Die ganze jetzige 
Geſetzgebung gehe davon aus, daß die Staatsbürger unmündig ſeien und 
geſchützt werden müßten. 

Abg. Dr. Schneide r⸗Hamm (natlib.) führt aus, wenn die Zahl 
der Verurtheilungen auf Grund des Wuchergeſetzes gering ſei, ſo ſpreche 
das für das Geſetz als ein Beweis dafür, daß die Aechtung des Wuchers 
durch das Geſetz viele vom Wucher zurückgeſchreckt habe. 

une Vorlage geht, dem Antrage Gieſe gemäß, an eine 21er Kom⸗ 
miſſion. 

Der Geſetzentwurf, betr. Begründung der Reviſion in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten, wird in erſter Leſung erledigt. 

Der Geſetzentwurf gegen den Verrath militäriſcher Geheimniſſe wird 
einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. 

Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt Ungiltigkeits⸗Erklärung der 
Wahl des Abg. v. Reden (natlib.). 

Bei der vom Abg. Singer beantragten namentlichen Abſtimmung 
ergiebt ſich mit 79 Stimmen für und 100 gegen die Giltigkeit der Wahl 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 

Mittwoch: Anträge auf Abänderung des Strafverfahrens und auf 
Abänderung der Gewerbeordnung (Anträge Ackermann u. ſ. w.). 

nn le Ne. 
Berlin, 24. Januar 1893. 

— Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer fand heute nachmittags 
1 Uhr zu Ehren des Herzogs von Edinburg eine große Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt, an welcher außer dem Prinzen Heinrich und dem 
Herzog von Connaught und deren Gefolge auch Admiral Goltz, 

die Vizeadmirale Knorr, Hollmann, Schröder, Köſter, Valois, 
die Kontreadmirale Menfing, Hoffmann, Senden⸗Bibran, zahl⸗ 
reiche Kapitäne zur See und andere Marineoffiziere, mehr als 
ſechzig, theilnahmen. 

— Se. Majeſtät der König von Sachſen erhielt am Montag 
Nachmittag, gleich nach feiner Ankunft von Dresden, im bie: 
figen Schloſſe den Beſuch der kaiſerlichen Majeſtäten, worauf 
gemeinſam das Dejeuner eingenommen wurde. — Nach Rückkehr 
vom Reiterfeſte nahm der König von Sachſen an der Gala⸗ 
tafel im Weißen Saal theil. Später empfing Se. Majeſtät 
alsdann noch einige Beſuche. Am Dienſtag Vormittag ſtatteten 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen dem Könige 
im Schloſſe einen längeren Beſuch ab, welchen der Monarch 
dann am Mittwoch in der Meiningiſchen Villa im Thiergarten 
erwiderte, wo er auch zur Frühſtückstafel verblieb. 

— Das Gratulationsſchreiben des Zaren an den Kaiſer 
iſt, wie aus einer der ruffiſchen Botſchaft naheſtehenden Quelle 
verlautet, in den kordialſten Ausdrücken abgefaßt und enthält 
wiederholte Verſicherungen aufrichtigſter Freundſchaft. Ueber⸗ 
haupt tritt in Petersburg das Beſtreben, 
ziehungen zum Berliner Hofe herzuſtellen, 


deutlich zu Tage. 


Nichtsdeſtoweniger wird man gut thun, dieſe Annäherung vom g 


politiſchen Geſichtspunkte nicht zu überſchätzen. 


wieder beſſere Be⸗ 
London gemeldet wird, befindet fi der 72jährige Mann in 
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— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich ſtellt die zur 
filbernen Hochzeit von den ſchleſiſchen Damen empfangenen, in 
der ſtaatlichen Spitzenſchule zu Schmiedeberg gefertigten koſt⸗ 
baren Spitzengeſchenke in Chicago aus. In Hofkreiſen geht das 
Gerücht, der ruſſiſche Thronfolger werde ſich in Berlin verloben, 
wahrſcheinlich mit der Prinzeſſin von Heſſen. Jedenfalls habe die 
Reiſe den Zweck einer Brautſchau. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag unter dem 
Vorſitz des Minifterpräfidenten Grafen zu Eulenburg zu einer 
Sitzung zuſammen, welcher der Reichskanzler Graf von Caprivi 
beiwohnte. 

— Wie aus Hannover verlautet, wäre das Abſchiedsgeſuch 
des kommandirenden Generals des 10. Armeekorps, Bronſart v. 
Schellendorf, genehmigt worden. 

— Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Hinzpeter iſt dem 
„Berl. Tageblatt“ zufolge aus Bielefeld in Berlin angekommen. 

— Der Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath Freitag in Naumburg a. S. 
iſt zum Reichsgerichtsrath ernannt worden. 

— Aus Nürnberg wird gemeldet: Der bekannte Univerſitäts⸗ 
ie a. D. Freiherr pon Scheurl iſt hier hochbetagt ge⸗ 

orben. 

— Der Aquarellmaler Ludwig Paſſini zu Venedig iſt vom 
Kaiſer zum ausländiſchen Ritter des Ordens pour le mérite für 
Wiſſenſchaften und Künſte ernannt worden. 

— Die von dem Vorſtand des Rechtsſchutzvereins im Saar⸗ 
revier telegraphiſch erbetene Audienz beim Kaiſer iſt nunmehr 
im Auftrage des Monarchen von dem Handelsminiſter von 
Berlepſch abſchläglich beſchieden worden. 

— Dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge find die Verhandlungen 
zwiſchen den Kabinetten von Berlin, London und Waſhington 
wegen der Samoafrage bisher nicht abgeſchloſſen. Der Abgang 
von Cederkrantz und Senfft von Pilſachs iſt wahrſcheinlich, 
obwohl ihre Entlaſſungsgeſuche noch nicht vorliegen. 

— Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf für Elſaß⸗ 
Lothringen zugegangen, betr. Abänderung und Ergänzung des 
Geſetzes über die Depofitenverwaltung vom 24. März 1886. 
Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll, Steuer⸗ 
weſen, Handel, Verkehr und Juſtizweſen waren heute zuſammen⸗ 
getreten, um den Handelsvertrag mit Egypten zu berathen. 

— In der Militärkommiſſion beſpricht Generalmajor von 
Goßler an der Hand des amtlichen Materials die Dienſttauglich⸗ 
keitsverhäliniſſe. Abg. Payer (Volkspartei) erklärt für ſich und 
feine Freunde, fie ſelen bereit, an dem Angebot der erſten Leſung 
einſchließlich der 16000 Mann Erſatzreſerve feſtzuhalten. Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi führt aus, der Vorſchlag der erhöhten 
Rekruteneinſtellung innerhalb der gegenwärtigen Präſenzſtärke 
enthalte überhaupt kein Angebot gegenüber der Regierungs⸗ 
vorlage; ſeine Annahme würde die Ausbildung gefährden und 
eine Mobilmachung zu gewiſſen Zelten des Jahres unmöglich 
machen, alſo die Armee ſchwächen. Der Vorſchlag ſei, weil er 
die Landes vertheidigung gefährde, unannehmbar. Wenn zur 
Bekämpfung der Vorlage auf den Dreibund hingewieſen werde, 
ſo habe er ſelbſt die hohe Bedeutung deſſelben ſtets anerkannt 
und ſeinerſeits alles gethan, ihn zu erhalten und zu ſtärken. 
Das Verlangen nach einer Verſtärkung des Heeres beruhe weder 
auf einer Geringſchätzung des Dreibundes und ſeiner militäriſchen 
Macht, noch auf einem Zweifel an feiner Fortdauer, ſonderu auf 
der Erkenntniß, daß auch mit dem Dreibunde Deutſchland in 
einem Kriege mit überlegenen Kräften zu rechnen haben werde. 
Abg. Bebel vertheidigt die Milizheere. Der Reichskanzler ent⸗ 
gegnet, Milizheere könnten beſtenfalls nur im Lande ſelbſt ver⸗ 
wendet werden. Zur Offenſive ſeien ſie abſolut unbrauchbar. 
Fortſetzung der Berathung: Donnerſtag Abend. 

— Die Kommiſſion des Reichstages für die Berathung 
des Geſetzes über die Abzahlungsgeſchäfte hat ſich heute kon⸗ 
ſtituirt und zum Vorſitzenden den Abgeordneten Ackermann (konſ.) 
gewählt. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes führte 
am Montag die Berathung des Etats des Miniſteriums des 
Innern zu Ende. 

— Die Börſenenquete-Kommiſſion hat in den letzten Tagen 
ſich lediglich mit Vernehmung Sachverſtändiger auf dem Gebiete 
des ſog. Produktenhandels beſchäftigt. Im ganzen iſt die Ver⸗ 
nehmung von 60 ſolcher Sachverſtändigen geplant, von denen 
bisher 20 gehört worden find. Wie verlautet, hat heute die 
Vernehmung des Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt ſtattgefunden. Man 
iſt von dem Grundſatze ausgegangen, die Vertreter gegentheiliger 
Anſchauungen und Richtungen zu hören und ihre Ausſagen ver⸗ 
gleichend gegenüberzuſtellen. Die Vernehmungen werden jetzt 
täglich fortgeſetzt und, es iſt noch nicht zu beſtimmen, wenn eine 
erneute Pauſe eintreten ſoll. 

— Man ſpricht in parlamentariſchen Kreiſen von der an⸗ 
geblichen Abſicht der Konſervativen, an Stelle der Brauſteuer der 
Regierung eine Quittungsſteuer vorzuſchlagen. 

— Die in Berlin verſammelten hervorragendſten Elektro⸗ 
techniker Deutſchlands, Firmen, Gelehrte und alle Vereine 
beſchloſſen geſtern einſtimmig die Gründung eines Ver⸗ 
bandes der Elektrotechniker Deutſchlands und konſtituirten ihn 


ſofort. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Slaby, Wilhelm 
von Siemens, Rathenau (Berlin), Roß (Köln), Hartmann 
(Frankfurt). 


— Ein deutſch⸗ſozialer Parteitag für die Provinz Brandenburg 
ſoll unter der Leitung des Herrn Dr. Paul Förſter am 5. Februar 
in Berlin ſtattfinden. Für die Provinz Hannover nebſt Braun⸗ 
ſchweig, Bückeburg und Bremen wird unter der Leitung des 
Abg. von Liebermann die Organiſation des Wahlvereins ſtatt⸗ 
finden. Die Vertrauensmänner-Verſammlung wird am 26. 
Februar in Hannover abgehalten werden. 

— Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt: „Es iſt leider zu fürchten, 
daß die Antiſemiten für die nächſten Reichstagswahlen einen all⸗ 
gemeinen Einbruch in die konſervativen Wahlkreiſe und zwar — 
ſoweit ſie dazu im Stande find — unter Benutzung der konſer⸗ 
vativen Organiſation planen. Wir erinnern darum bei dieſer 
Gelegenheit an die Mahnung der „Schleſiſchen Morgenzeitung“ 
und anderer konſervativer Blätter, nicht zu dulden, daß Mit⸗ 
glieder antiſemitiſcher Wahlvereine zugleich Mitglieder konſerva⸗ 
tiver Organiſationen ſeien. 

— Der Sozialdemokratie droht ein Verluſt. Die Tage 
ihres Veteranen Friedrich Engels ſcheinen gezählt. Wie aus 


einem ſo hochgradigen Kräfteverfall, daß ſein Ableben ſtündlich 
zu erwarten iſt. 


„Tr:... 
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Ausland. 

Wien, 24. Januar. König Karl von Rumänien iſt heute 
früh 7¼ Uhr hier angekommen und hat ohne Aufenthalt die 
Rückreiſe nach Bukareſt fortgeſetzt. 

Wien, 24. Januar. Der Gemeinderath von Biala wurde 
beauftragt, fortan mit dem galiziſchen Landesausſchuß nur in 
polniſcher Sprache zu verkehren. 

Paris, 24. Januar. Der Erzbiſchof von Lyon, Kardinal 
Foulon, iſt geſtorben. 

London, 24. Januar. Ein in Malta ſtationirtes Infanterie⸗ 
regiment iſt angewieſen, ſich nach Egypten zu begeben. 

Belgrad, 24. Januar König Alexander ſtattete am Montag 
dem Metropoliten Michael einen Beſuch ab. Man will dieſen 
Beſuch mit der Ausſöhnung der Eltern des Königs in Ver⸗ 


bindung bringen. 
Waſhington, 24. Januar. Die Nachrichten über Angriffe 


des Pöbels auf das britiſche Konſulat in Guatemala find ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen zufolge ſtark übertrieben. Es handelte 
fih nur um einen Ueberfall und eine Mißhandlung des auf 
dem Lande weilenden jüngeren Sohnes des Geſandten durch 
eine Räuberbande. Die Regierung von Guatemala verſprach dem 


Geſandten volle Genugthuung zu geben. 
Provinzialnachrichten. 

Schönſee, 23. Januar. (Kaiſersgeburtstagsfeier. Molkerei). Das 
geſtern Abend vom hieſigen Kriegerverein veranſtaltete Vergnügen zur 
Kaiſersgeburtstagsfeier, beſtehend in Konzert, Theater und Tanz, ge⸗ 
währte den Theilnehmern einen ſehr genußreichen Abend. — Die Mol⸗ 
kerei⸗Angelegenheit kommt wieder in Fluß. In einer von den Inter⸗ 
eſſenten abgehaltenen Berſammlung wurde beſchloſſen, in einer in 14 
Tagen einzuberufenden Verſammlung darüber zu berathen, ob eine 
Genoſſenſchafts⸗ oder Pachtmolkerei errichtet werden ſoll. 

Eulm, 23. Januar. (Vogelſtellerei. Froſth). Wegen Vogelſtellerei 
wurden in einer der letzten Schöffenſitzungen zwei Culmer in eine 
empfindliche Geldſtrafe genommen. — Der ftrenge anhaltende Froſt ift 
den Bienenſtänden ſehr ſchädlich geweſen. Auf manchen Ständen iſt ein 
bedeutender Prozentſatz der Völker, beſonders ſolcher in leichten, wenig 
warmhaltenden Wohnungen, eingegangen. 

Graudenz, 23. Januar. (Goldene Hochzeit). Das Laskowski'ſche 
Ehepaar hierſelbſt feierte heute das 110 der goldenen Hochzeit. Aus 
ak Anlaß ift dem Jubelpaar die Ehejubiläumd » Medaille verliehen 
worden. 

Bratz, 23. Januar. (Die Schüler der hieſigen Fortbildungsſchule) 
haben, wie dem „Geſell.“ geſchrieben wird, einmüthig beſchloſſen, an den 
Sonntagen dem Unterricht fern zu bleiben. Gegen die ihnen ſeitens der 
Polizeibehörde auferlegte Ordnungsſtrafe haben alle die gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragt, indem ſie auch für den Fortbildungsunterricht das 
Geſetz über die Sonntagsruhe für zutreffend erachten. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 22. Januar. (Unglücksfall). Schon wieder 
hat das Spielen mit Schußwaffen ein Menſchenleben in Gefahr gebracht. 
Am Freitag beluftigten ſich die Beſitzerſöhne S. und W. in A. mit einem 
Terzerol, wobei S. zu verſchiedenen Malen den Verſuch machte, fein 
Terzerol abzuſchießen; als ihm dieſes nicht gelang, übergab er es dem 
W. mit den Worten: „Schieße auf mich, Du triffſt mich doch nicht“. 
W. beſann ſich nicht lange, drückte ab, der Schuß ging los, und ſchwer 
getroffen ſank S. zu Boden. 

Marienwerder, 23. Januar. (In der Stadtverordnetenverſammlung) 
machte der Herr Bürgermeiſter heute die Mittheilung, daß er für die 
Zwecke der in Weſtpreußen zu errichtenden 3. Irren⸗Heilanſtalt dem Herrn 
Landesdirektor das Gut Liebenthal empfohlen habe. Dann ſtimmte die 
Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats zu, daß die durch die Vogel⸗ 
ſchen Unterſchlagungen nicht einzuziehende Summe von 14228 Mk. 15 
Pf. abgeſetzt werde. Dem Fleiſchermeiſter Pickard wurde für jährlich 
50 3 der Zuſchlag zur Erhebung des Jahrmarkts⸗Standgeldes 
ertheilt. 

Pelplin, 23. Januar. (Polniſche Propaganda). Wie die hieſige 
polniſche Zeitung „ ielgrzym“ mittheilt, find bei einem geſtern in einem 
hieſigen Hotel ftattgehabten Konzerte den Beſuchern in polniſcher Sprache 
gedruckte ſozialdemokratiſche Flugblätter von unſichtbarer Hand in die 
Taſchen der Ueberzieher geſteckt worden. Vielleicht rüſten auch die Herren 
N ka zu der im diesſeitigen Kreiſe ſtattfindenden Reichstags⸗ 
erſatzwahl. 

Pr. Stargard, 23. Januar. (Kompromißkandidat). Am 3. Februar 
ſoll hier eine deutſche Wählerverſammlung behufs Aufſtellung eines 
e Kompromißkandidaten für die bevorſtehende Reichstags nachwahl 

attfinden. 

zerwinsk, 23. Januar. (Oeſtüt). Nachdem die Rinkowkener Güter 
in den Beſitz des Grafen von Redern und Krappitz übergegangen, beab⸗ 
ſichtigt der neue Beſitzer neben dem Umbau des Schloſſes und der Neu⸗ 
anlegung der Gärten ſowie zahlreichen anderen Neubauten die Anlegung 
eines Geſtütes für engliſche Vollblutpferde. Der Graf iſt bereits Inhaber 
eines großen Majorats in Schleſien. 

Marienburg, 23. Januar. (Erhängt). Nach hierher gelangten Nach⸗ 
richten hat die Wittwe Wedekind, die bis zum Auguſt 1890 in Marien⸗ 
burg wohnte und hier einen großen Luxus entfaltete, ſich vor einigen 
Tagen in Berlin erhängt, nachdem fie ihr Vermögen von etwa 36 009 
Mk. bis zum letzten Heller an den Mann gebracht hatte. Man nimmt 
an, daß ſie nicht zurechnungsfähig geweſen. Ein hieſiges Putzgeſchäft, 
aus dem ſie ſich nach Berlin ihre Hüte ſchicken ließ, erleidet einen an⸗ 
ſehnlichen Verluſt, weil ſie auf die gegen ſie angeſtrengte Klage vor einiger 
Zeit den Offenbarungseid geleiſtet. Sie war 37 Jahre alt. 

Marienburg, 23. Januar. (Erſtickt'). Die „Nogat⸗Ztg.“ berichtet 
heute: Der 72jährige Pripatſekretär Julius Sohl hierſelbſt trank heute 
früh im Bette ſeinen Kaffee. Hierbei gerieth ihm ein Stück Zucker in 
die Kehle und er fiel, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte, infolge 
Erſtickens todt nieder. 

Danzig, 21. Januar. ne unverhoffte Freude) wurde geſtern einer 
Anzahl von Arbeitern der kaiſerlichen Werft zutheil. 67 Arbeiter, welche 
25 Jahre und darüber ununterbrochen auf der Werſt vorwurfsfrei thätig 
geweſen ſind, erhielten die Mittheilung, daß jedem von ihnen 100 Mar 
als Anerkennung für treu geleiſtete Dienſte vom Reichs⸗Marineamt ber 
willigt ſeien. „ 

utzig, 22. Januar. (Vergiftung). Dem „Weſtpr. Volksbl.“ wird 
von hier geſchrieben: Bei der großen Kälte hatte Herr J. in ſeiner 
Wohnung Hanfſtränge in heißes Waſſer geweicht. Bei dieſer Arbeit 
entwickelten ſich aus dem Hanf giftige Gaſe, da bekanntlich Hanf giftige 
Stoffe enthält, und es füllte ſich der Stubenraum damit an. Nach 
kurzer Zeit fielen die gerade Anweſenden, darunter auch der neunjährige 
Sohn des J. in Ohnmacht, jo daß man ſich genöthigt ſah, ſofort ärzt⸗ 
liche Hilfe Fan an Der Knabe verfiel in eine Art Tobſucht und 
mußte ins Krankenhaus nach Neuſtadt geſchafft werden. 

Elbing, 24. Juni. (Der Großfürſt⸗Thronfolger) traf heute Mittag 
1 Uhr 31 Min. auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Der aus 20 Achſen 
beſtehende Hoſſonderzug hielt hier 3 Minuten zur Neubeſpeiſung der 
Maſchine mit Waſſer. Der Großfürſt, deſſen ſchlanke Geſtalt die kleid 
ſame Uniform ſeines preußiſchen Huſarenregiments umſchloß, zeigte ſich 
nur einen Augenblick am Fenſter, um ſich dann wieder dem Geſpräche 
mit Graf Schlieffen zuzuwenden. Das ſchaubegierige Publikum, das in 
der Anzahl von ſieben Köpfen erſchienen war, wurde, wie üblich, vom 
Bahnſteig entfernt. 

Heiligenbeil, 23. Januar. (Genickſtarre). In dem eine Stunde 
von hier gelegenen Fiſcherdorf Poln. Bahnau iſt ein Todesfall an Genick 
ſtarre vorgekommen. 

Bartenſtein, 22 Januar. (Ueberfahren). Am Freitag Abend wurde 
der Bahnwärter Retty unweit der Johanniskirche von einer rangirenden 
Lokomotive überfahren. R. iſt wahrſcheinlich durch eigene Unvorſichtigkeit 
unter die Lokomotive gerathen; es wurde ihm das linke Bein bis ober? 
halb des Kniees vollſtändig zermalmt. Er ſtarb infolge des Blutverluſtes 
nach / Stunden. R. hat den Poſten eines Bahnwärters an dieſer Stelle 
25 Jahre bekleidet. 


Königsberg, 24. Januar. (Der Großfürſt⸗Thronfolger) iſt kurz vor 


11½ Uhr vormittags mittels preußiſchen Hofzuges hier eingetroffen un 
nach kurzem Aufenthalte nach Berlin weitergereiſt. Ein Empfang fan 
nicht ſtatt. Der kommandirende General des 1. Armeekorps, Genera 
v. Werder, war dem Großfürſten bis Eydtkuhnen entgegengefahren, 
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woſelbſt eine Ehrenkompagnie der Garniſon Gumbinnen Aufftellung ge⸗ 
nommen hatte. Während des kurzen Aufenthaltes auf dem hieſigen 
Außenbahnhofe hatten verſchiedene Perſonen den ruſſiſchen Thronfolger 
zu ſehen Gelegenheit. Derſelbe iſt ein junger Mann von 25 Jahren 
mit kleinem blondem Schnurrbart und gewinnenden Geſichtszügen. Er 
trug die Uniform der preußiſchen blauen Huſaren. 1 l 
Pillau, 23. Januar. (Trichinoſis). Die ganze Familie eines hieſigen 
Schiffskapitäns iſt an Trichinoſe erkrankt. Die erforderlichen Feſtſtellun⸗ 
gen ſind polizeilicherſeits in die Hand genommen. 
Kreis Röſſel, 23. Januar. (Folgen des Leß'ſchen Konkurſes). Ein 
bisher wohlhabender ländlicher Beſitzer, der in der Leß'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe zu Röſſel 48 000 Mk. verliert, hat angeſichts des ihm bevorſtehen⸗ 
den Bankerotts in wenigen Tagen ſeine gut beſtandenen Waldungen von 
92 Morgen Größe niedergehauen. Das Holz fand gegen mäßige Preiſe 
raſchen Abſatz. 7 
Köslin, 23. Januar. (Untreue). Vor der Strafkammer des königl. 
Landgerichts hierſelbſt wurde heute ein Aufſehen erregender Fall aus 
Polzin verhandelt: eine Strafſache gegen den früheren Rathmann, Kauf⸗ 
mann Faltz, den bisherigen Stadtverordnetenvorſteher, Gerbereibeſitzer 
Milarch und den Kaufmann Dornblüth daſelbſt, welche beſchuldigt ſind, 
ſich zum Nachtheile der ſtädtiſchen Sparkaſſe bei der Verwaltung des der⸗ 
ſelben gehörig geweſenen Gutes Brutzen bereichert zu haben. Die Ver⸗ 
handlung endete damit, daß Faltz wegen Untreue in einem Falle zu einer 
Gefängnißſtrafe von einer Woche verurtheilt wurde, die übrigen beiden 
aber freigeſprochen ſind. . 
Belgard, 20. Januar. (Kleiſt⸗Retzow⸗Stiftung). Es iſt im Werke, 
zum Andenken an den am 20. Mai v. J. heimgegangenen Wirkl. Geh. 
Rath von Kleiſt⸗Retzow eine „Kleiſt⸗Retzow⸗Stiftung“ zu begründen. 
Dieſelbe ſoll in Errichtung einer „Herberge zur Heimath“ in Belgard 
beſtehen. Die Errichtung einer ſolchen Herberge war der dringende 
Wunſch des um die Handwerkerſache hochverdienten theuren Entſchlafenen. 


horn, 25. Januar 1893. 

— (Zu Kaiſers Geburtstag) ſind die Bureaux des Magiſtrats 
und der Polizeiverwaltung geſchloſſen. — Seitens der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung werden an hieſige Arme 300 Doppelportionen, d. h. je zwei 
Liter Mittagseſſen aus der Volksküche an dieſem Tage verabreicht 
werden. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Schlüter, Pr. 
Lieut. vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, ift vom 1. Febr. 
d. J. ab auf ſechs Monate zur Geſtütsverwaltung kommandirt worden. 

— (Die ſeltene Erſcheinung des Regenbogens im 
Winter), wie fie vor einiger Zeit in St. Andreasberg i. H geſehen 
wurde, iſt in letzter Woche auch in der Provinz Oſtpreußen und zwar 
zwiſchen den Städten Bartenſtein und Biſchofſtein in den Nachmittags⸗ 
ſtunden beobachtet worden. Gegenüber der Sonne ſah man eine regen⸗ 
bogenfarbige Säule an einem dunklen Tannenwald aufſteigen und über 
den Wald hoch in die Luft emporragen. Das andere Segment erſchien 
ſchwächer, der verbindende Bogen in der oberen Luftregion fehlte der 
Erſcheinung. Es war nämlich, wie das Auge beim Umblick leicht wahr⸗ 
nehmen konnte, die Luft nur bis zu einer gewiſſen Höhe mit feinen 
Eisnadeln oder vielmehr Eisfäden erfüllt, welche in Art des Prismas 
wirkend, die Farbenerſcheinung zu Wege brachten. Die Eisfädchenſchicht 
ließ außerdem von der Sonne einen ſich kegelförmig erweiternden Schein, 
dem elektriſchen Bogenlicht ähnlich, zur Erde fließen. Die ſeltene und 
prachtvolle Licht⸗ und Farben⸗Erſcheinung war etwa eine Stunde zu 
beobachten. 

— (Die Schneeſchuhe) ſind in dieſem Winter bei einigen oſt⸗ 
preußiſchen Regimentern probeweiſe zur Anwendung gelangt. Kürzlich 
erregte in Goldap ein Unteroffizier, der ſich auf ſolchen Schuhen vorwärts 
bewegte, allgemeine Aufmerkſamkeit. 

(Handwerkerverein). Am Donnerſtag Abend wird Herr 
Landgerichtsſekretär Hintz im Vereinslokal einen Vortrag über den 
„Großen Kurfürſten“ halten. 

— (Konzert Hildach). Wie bereits vor einigen Tagen an dieſer 
Stelle erwähnt, wird am 2. Februar das gefeierte Sängerpaar Anna 
und Eugen Hildach im großen Saale des Artushofes einen Lieder- und 
Duettenabend veranſtalten. Die Leiſtungen der beiden Künſtler ſind hin⸗ 
länglich bekannt und die Erfolge bei ihrem letzten Auftreten hier in 
Thorn ſtehen bei dem muſikaliſchen Publikum gewiß noch in ſo ange⸗ 
nehmer Erinnerung, daß es nur dieſes nochmaligen Hinweiſes auf den 
genußreichen Abend bedarf, um dem Künſtlerpaar ein volles Haus zu 
ſichern. Auf einer Konzerttournee durch Skandinavien und Dänemark 
im letzten Herbſte haben die Sänger den Meldungen verſchiedener Blätter 
zufolge glänzende Triumphe gefeiert. 

— (Zum Beſten der Grauen Schweſtern) finden nächſten 
Sonntag abends 8 Uhr im Saale des Viktoriatheaters von Seiten der 
hieſigen polniſchen Vereine verſchiedene theatraliſche Aufführungen ſtatt. 
So wird ein polniſches Dilettantentheater ein Luſtſpiel in einem Akt von 
Przybylski: „Schadzka“ (Zuſammenkunft) zur Darſtellung bringen. 
Ferner einen Monolog: „Aniöl Panski“ (Der Engel des Herrn) von 
Ceslkaw Pienigzek, und zum Schluß ein Luſtſpiel in einem Akt von 
M. Gawalewicz: „Hannibal ante portas“ oder „Swidrzykowska jedzie“ 
(Swidrzykowska fährt). — Außerdem wird von vier Paaren in Krakauer 
Koſtümen ein Maſur getanzt werden. 

— (Treibjagd). Bei einer geſtern auf dem Gute Schloß Birglau 
3 Treibjagd wurden von 5 Schützen 61 Haſen zur Strecke 
gebracht. 

— (Beſchälſtationen). Die Beſchälſtationen Koftbar, Breitenthal 
und Tannhagen, im Kreiſe Thorn, werden in dieſem Jahre mit je zwei 
und Papau mit drei Hengſten des königl. Landgeſtüts zu Marienwerder 
beſetzt werden, welche unter den bisherigen, im Beſchälerſtalle angeſchla⸗ 
genen Bedingungen geſunde Stuten decken. Die Beſchäler treffen etwa 
am 8./9, Februar d. J. in dem Stationsorte ein und werden daſelbſt 
bis Ende Juni belaſſen. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt erloſchen unter dem 
Rindvieh der Güter Gronowo, Tannhagen und der Domäne Steinau, 
Kreiſes Thorn, — unter den Rindviehbeſtänden der Güter Pruſſy und 
Szychowo, ſowie des Müllers Krüger in Arnoldsdorf, unter den Bieh⸗ 
beſtänden der Beſitzer Nalenz, Spors, Friedrich Naß und des Dekans 
Kozlowski in Gr.⸗Radowisk, des Einſaſſen Johann Nalenz und des 
Maurers Johann Kuſchinski in Za⸗Radowisk, der Beſitzer Felski und 
Tomkiewitſch in Kl.⸗Radowisk, Kreiſes Brieſen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— Zugelaufen) ein kleiner weißer Spitz mit ſchwarzen Fleckchen 
im Wiener Café zu Mocker. K 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,09 Meter über Null. 
Gemeinnütziges. 

(Holzaſche). Ein richtiger Landwirth verkauft keine Holzaſche. 
Dieſe enthält reichlich Phosphorſäure und Kali. Sie erſetzt alſo den 
künſtlichen Dünger, und der Geldbeutel bleibt in Ruhe. Aſche zieht Klee, 
vertreibt Moos und die Sauergräſer. 

(Vorſicht bei Chiliſalpeter). Das großherzogliche Amt 
zu Wittenburg in Mecklenburg Schwerin machte kürzlich bekannt, daß 
einem Erbpächter unlängſt vier Kühe verendet ſind, weil dieſelben aus 
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einem mit Waſſer angefüllten Eimer, in welchem ein für den Transport 
von Chiliſalpeter benutzter leerer Sack zum Auslaugen eingelegt war, ge⸗ 
trunken haben. 


Literariſches. 

(Der ſtenographiſche Bericht über den konſervativen 
Parteitag) iſt kürzlich erſchienen. Er iſt 48 Seiten ſtark, broſchirt und 
beſchnitten und enthält im Anhange das neue Parteiprogramm. Um die 
weiteſte Verbreitung des ſtenographiſchen Berichts zu ermöglichen, iſt der⸗ 
ſelbe vom Bureau des Wahlvereins der Deutſchen Konſervativen, 
pe W. 9, Köthenerſtraße 3, zu folgenden Selbſtkoſtenpreiſen zu 
eziehen: 

Einzelne Exemplare einſchließlich Porto a —,15 Mk. 
50 6,50 


7 " " U " 


100 " 7 57 12,.— " 
1000 " " " 100,— " 
5000 


„ 15 400,.— 
Der Betrag für die gewünſchten Exemplare iſt bei der Beſtellung 
einzuſenden, andernfalls erfolgt Poſtnachnahme. Bei Beſtellung einzelner 
Exemplare empfiehlt ſich die Einſendung von Poſtmarken. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Dem kaiſerlichen Geſundheitsamte find bis 
einſchl. den 22. d. in Nietleben insgeſammt 83 Erkrankungen 
und und 31 Todesfälle gemeldet worden. Am 23. kamen 8 Er⸗ 
kranknngen und 2 Todesfälle vor. Nach einer Meldung der 
„Halle'ſchen Ztg.“ find in Trotha bei Halle in einer Arbeiter⸗ 
kaſerne mehrere Perſouen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankt. Die bakteriologiſche Unterſuchung ſei deshalb einge⸗ 
leitet worden. In einer Montag Nachmittag in Halle abgehal— 
tenen Konferenz, an welcher u. a. der Geheimrath Koch und 
der Oberpräſident von Pommer⸗Eſche u. a. theilnahmen, gab 
Geh.⸗Rath Koch der „Hall. Zig.“ zufolge der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, daß die Epidemie den Höhepunkt überſchritten habe und 
die Stadt Halle kaum Befürchtungen zu hegen brauche. Es ſei 
dringend zu warnen, vor dem Gebrauch des Saale-Waſſers und 
namentlich des jetzt gewonnenen Eiſes, das ſicher den Krank⸗ 
heitsſtoff in fi berge. Es komme weniger auf abſolute Ab- 
ſperrung der Anſtalt als darauf an, jeden etwaigen Erkrankungs⸗ 
fall außerhalb der Anſtalt ſofort zu erkennen und ſofort zur 
Anzeige zu bringen. In einem Orte des Kreiſes Pinneberg 
(Regierungsbez. Schleswig) iſt eine Erkrankung vorgekommen. 

(Vom letzten Hofball). Den Glanzpunkt des am 
Freitag im königlichen Schloſſe ftattgehabten Hofballes bildete 
der mit einem Walzer — Donauweibchen von Strauß — er⸗ 
öffnete zweite Tanz: Menuett. Fünf Kolonnen von Tänzern 
in Uniform und von Tänzerinnen in den ausgeſuchteſten 
Toiletten ſtellten ſich vor dem Throne auf. Tänzer nnd Tänze: 
rinnen machten ihren Gruß vor dem Throne und dann begann 
jener altfranzöſiſche Tanz nach den Klängen des „Menuetto à la 
reine“ aus „Der Geburtstag“. In langſamer feierlicher Be⸗ 
wegung machten die Paare ihre Pas. Der Kaiſer fand an 
dieſem Tanze ein ſolches Wohlgefallen, daß auf ſeinen Wunſch 
das Menuett wiederholt wurde. 

(Brand). Die geſtrige Meldung aus Berlin von einem 
Montag abends ſtattgefundenen großen Brande in der Elſaſſer⸗ 
ſtraße Nr. 34 im Eckhaus der Novalisſtraße beſtätigt ſich, jedoch 
hat der Brand glücklicherweiſe nicht die gefürchteten Dimenſionen 
angenommen. Im Parterre des Hauſes befindet ſich ein großer 
Konfektionsbazar, deſſen fieben Schaufenſter an beiden Straßen⸗ 
fronten liegen. In dieſem Laden war das Feuer entſtanden. 
Es hatte ſich ſchnell verbreitet, ſo daß der ganze Raum bald 
ein einziges Feuermeer bildete und auch die darüber liegende 
erſte Etage theilweiſe in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Erſt 
um 11 Uhr war die Gefahr beſeitigt. 

(Der Fall Morris de Jonge) beſchäftigte vorgeſtern 
wiederum das Berliner Landgericht I. Angeklagt waren der 
Redakteur Dr. Müller vom „Reichsboten” und der Redakteur 
O. Knorr von den „Moabiter Nachrichten“, die ſich durch eine 
Kritik der amtlichen Handlungen des Geh. 5 
Dr. Baer der Beleidigung ſchuldig gemacht haben ſollten. Der 
Fall ſelbſt iſt noch hinreichend bekannt. Das Urtheil lautete 
dahin, daß der Angeklagte Müller freizuſprechen und der Ange⸗ 
klagte Knorr zu einer Geldſtrafe von 20 Mk. zu verurtheilen 
ſei. In den Urtheilsgründen heißt es: Der Gerichtshof ſei 
allerdings der Meinung, daß der Geh. Sanitätsrath Dr. Baer 
bei der fraglichen Angelegenheit nicht mit der nöthigen Sorgfalt 
verfahren habe, welche der Fall erheiſchte. Man müſſe ſein 
Vorgehen ſogar als leichtfertig bezeichnen, und wenn in den be⸗ 
anſtandeten Artikeln die Unterſuchung als arbiträr bezeichnet 
würde, ſo müßte dieſer Ausdruck als der Wahrheit entſprechend 
bezeichnet werden. Ebenſowenig könnten die Angeklagten wegen 
der Behauptung beſtraft werden, daß Dr. Baer unter falſcher 
Flagge ſich Zutritt zu Morris de Jonge verſchafft habe. Auch 
in dieſer Beziehung ſei der Beweis der Wahrheit als erbracht 
anzuſehen. Dagegen ſei nicht erwieſen, daß Dr. Baer wider 
beſſeres Wiſſen gehandelt habe. In dieſer Beziehung ſtehe den 
Angeklagten aber der Schutz des § 193 des Str.⸗G.⸗B. zur 
Seite. Der Angeklagte Knorr konnte ſomit nur wegen des be⸗ 
leidigenden Zuſatzes, daß Dr. Baer ſelbſt geiſteskrank ſei, verur⸗ 
theilt werden, während der Angeklagte Müller freigeſprochen 
werden mußte. 

(Brand). In den Werkſtätten der Holzbildhauerei und Kunſt⸗ 
möbelfabrik von Franz Scheider in Leipzig brach geſtern früh 
um 6 Uhr eine Feuersbrunſt aus, welche einen ſehr bedeutenden 
Schaden angerichtet hat. 

(Um den Familienſinn zu heben), und geordnete 
Ausweiſe über den Familienſtand zu erhalten, find in Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen bei den Standesämtern Familienſtammbücher 
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eingeführt worden. Dieſelben enthalten Rubriken zu Ein⸗ 
tragungen über die Ehegatten, die Kinder, Taufzeugen, Groß⸗ 
und Urgroßeltern der Ehegatten, ſowie Gedenkblätter für be⸗ 
ſondere Familienereigniſſe. Die Standesämter haben die Ein⸗ 
tragungen unentgeltlich vorzunehmen. 

(Tumult). Eine am 23. in Bremen abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung von Arbeitsloſen endete mit Tumult und wurde poli⸗ 
zeilich aufgelöſt. Auf der Straße ſuchte die Polizei Anſamm⸗ 
lungen zu verhüten und gebrauchte dabei die blanke Waffe. 

(Xantener Knabenmord.) Die „Köln. Volksztg.“ 
berichtet aus Xanten: Die. Unterſuchung wegen des Xantener 
Knabenmordes ſei keineswegs eingeſtellt, ſie werde vielmehr nach 
verſchiedenen Richtungen fortgeführt. 

(Grubenunglück). Bei einer Exploſion ſchlagender 
Wetter im Schacht „Fortſchritt“ bei Dux (Böhmen) wurden 
10 Perſonen getödtet und 15 verwundet. Angeblich befinden 
ſich noch mehrere hundert Bergleute im Schachte. 

(Infolge der grimmigen Kälte), an einzelnen 
Tagen bis 27 Grad Reaumur, find nach zuverläſſigen Nach: 
richten in Ruſſiſch⸗Polen gegen 60 Menſchen erfroren. Unweit 
Grodno iſt eine aus 5 Perſonen beſtehende Familie von Wölfen 
zerriſſen worden. 


Telegramme. 

Berlin, 25. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer be⸗ 
gab ſich geſtern Abend um 9 ¼ Uhr zum Empfange des 
ruſſiſchen Thronfolgers nach dem Bahnhofe. Alle Prinzen 
des Königshauſes, die hier und in Potsdam anweſenden 
Prinzen und deutſchen Fürſtlichkeiten, die Generalität ꝛc. 
waren auf dem Bahnhofe anweſend. Als der Hofzug mit dem 
Thronfolger einlief, ſpielte die aufgeſtellte Regimentsmuſik die 
ruſſiſche Nationalhymne; die Ehrenkompagnie präſentirte. Der 
Thronfolger entſtieg dem Salonwagen und wurde vom Kaiſer 
und den Prinzen herzlich begrüßt. Der Kaiſer und der 
Thronfolger küßten ſich wiederholt. Der Kaiſer geleitete 
den Thronfolger im offenen Wagen nach der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft, denen eine Eskadron Gardeküraſſiere als Ehren⸗ 
eskorte folgte. Auf dem ganzen Wege brachte eine dicht⸗ 
gedrängte Menge dem Kaiſer und ſeinem Gaſte ſtürmiſche 
Ovationen dar. 

Prag, 25. Januar. Einer Privatmeldung zufolge 
ſind bisher aus dem Fortſchrittſchacht vierzig Bergleute 
theils todt, theils ſchwer verwundet heraufbefördert worden. 
Zu den eigentlichen Exploſionsſtellen iſt man bisher noch 
nicht vorgedrungen. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
25. Jan. 24. Jan. 


Tendenz der . ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 20840 207—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 20805 207—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „100-30 100-30 
Preußiſche 4 %% Konſols . 5 . 1107-40 | 107—50 
ge 8 briefe 8 % — note 66—50 66—50 
olniſche Liguidationspfandbriefe 6410 64—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90 | 97—20 
Diskonto Kommandit Antheile . . 184—50 | 185—90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 173—60 | 173—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—75 | 168 —65 
a gelber: Apri:Mai . . . 157— |1857—% 
un; EEE 158 —25 | 15850 
loko in Newyork 220020002021 80-3, 80— 7. 
Risen . 
ya S RE ee 136—70 | 136—50 
pril⸗Mai . 138—50 | 133—50 
Daten ee ee 139 —50 139 20 
Nieht; rn! 49—60 49—60 
April⸗Mai 1 49—60 49 —60 
Spiritus: 5 
50er lofo . 52—10| 52—10 
32—50 | 32—50 


TIER TOR Te 
70er Jan.⸗Febr. ee Se ee 3 
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Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 24. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 55 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 27. Januar. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt zur Beer des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Donnerſtag am 26. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 53 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 34 Minuten. 


(Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungsbank in Dresden). 
Dieſe größte und beſtfundirte deutſche Anſtalt (nicht zu verwechſeln mit 
der vaterländiſchen Vieh⸗Verſicherungsgeſellſchaft) hat im verfloſſenen 20. 
Rechnungsjahre wieder einen bedeutenden Erfolg zu verzeichnen. Welches 
große Vertrauen dieſer beliebten und hochangeſehenen Bank vom größten 
bis zum kleinſten Viehbeſitzer entgegengebracht wird, beweiſt der enorme 
Zugang an neuen Verſicherungen. Alle berechtigten Schadenfälle wurden 
mit 772 083 Mk. 24 Pf. in voller ſtatutariſcher Höhe prompt und coulant 
den Verſicherten an ihren Wohnorten ausgezahlt. Trotz der hohen Schäden⸗ 
leiſtung hatte kein Verſicherter den geringſten Nach⸗ oder Zuſchuß zu 
leiſten, da die Bank nur zu feſten und ſehr billigen Prämien verſichert, 
welche ſogar zur Erleichterung in zinsfreien Terminen gezahlt werden 
können. Verſicherungskapital, Prämieneinnahme, Prämienreſerve, Reſerve⸗ 
fonds, ſowie der Kapitalfonds ſind beträchtlich geſtiegen, und bezifferte 
ſich am 1. Januar 1893 die für Schäden verwendbare Nettoſumme auf 
über 450 000 Mk., wozu noch ca. 900 000 Mk. Prämien des laufenden 
Jahres gerechnet werden. Verſichert waren 253 957 430 Mk. 


Die A. Mazurkiewienz'ſche 


Konkursmaſſe 


empfiehlt bei Albert Reszkowskl, Fiſcherſtraße 5. 

2 d ch 9 iſt 
Ia Astr. Caviar, Jig gern en e Mee 
Büchſen-Conſeruen dn dien Sock in Aohnung von 


Spickhrüſte 
und wirklich gute 
Preißelbeeren. 
F. Gerbis, Verwalter. 


Concordia-Mocker. 


Die bisher von Herrn Salomon innegehabte 
shr,, beit. a. 7 Z., nebſt allem Zub., ſowie 


1. Oktober er. 


I möbl. Zimmer 


zu verm. Gerechteſtr. 10 J. 


tall u. Remiſe ſof. z. v. Näh. das. od. Bacheſtr. 15. III. Wohn. 5 verm. N. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 


Heute Donnerſtag abends: 


Großes Murſteſſen 


3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 


im erſten Stock eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
billig zu vermiethen 
Schillerſtr. 6, 1. Et. 

ine Wohnung von 3 Zimmern, Alkov., 

Küche, Keller, Entree iſt zum 1. April 93 


Eine Mahnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
ubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
. g. möbl. Zim. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 26 pt. 
1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
ie bisher von en Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 

. meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April cr. 

zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 


5 


1 
2 


billig an 55 


| Ein: renov. Wohn. v. 2 im., Küche, mit jep. 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 


N 1 

Eine freundliche Wohnung, 
Wige Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. i 
ige Einwohner zu vermiethen. 

Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Wohnung in der II. Etage, 4 Zimmer, 
Entree ꝛc. zum 1. April zu vermiethen. 

Szozypinski, Alter Markt 18. 


gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Walnans; 3 Zim, Küche und 2 Zim., 

Küche u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 5. 


in möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ chillerſtraße Nr. 6 ſſt die Z. Tage vom 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 


2 renovirte Wohnungen 
von je 4 Zimmern und ehe fofort oder 
1. April, & 180 Mark, im früher Beyer’ichen 
Haufe zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Kaminski, Mocker, gegenüber dem Wollmarkt. 


Seglerſtr. 22 eine großße 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör nebſt Waſſer⸗ 
leitung, per 1. April d. Is. zu vermiethen. 


3 Zimmer, Küche nebſt 
Wohnung, Zubehr vom 1. 4. 98, 
Wagenremiſe und großer Pferdeſtall 
von ſof. zu verm. F. Noga, Podgorz. 


Miltlere und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 


April 


1. April 1893 zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 
Am Tage des Kaiſers⸗Geburtstages, den 
27. d. M., find die Bureaur der Magiſtrats⸗ 


und Polizeiverwaltung geſchloſſen. 
Thorn den 25. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Ge⸗ 
wölde Nr. 6, Nr. 13/14 (Gewerbehalle), 
Nr. 15, Nr. 17 und Nr. 19 im hieſigen 
Rathhauſe für die Zeit vom 1. April 1893 
bis dahin 1896 haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 
Montag den 30. Januar 1893 

vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
1 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
iethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu le⸗ 
garen Bedingungen können in unſerem 

ureau I während der Dienſtſtunden ein⸗ 
gelben werden. Dieſelben werden auch im 

ermin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 11. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Brombergervorſtadt, Blatt 195, auf 
den Namen der Maurer Michael 
und Laura geb. Albrecht- 
Bartel’ihen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn, Brombergervorſtadt belegene 
Grundſtück 

am 8. April 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,17 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
8,60 Ar zur Grundſteuer, mit 789 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 17. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 

Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn im 
weiteren erforderlichen 200 Tauſend 
Hintermauerungsſteine, 80 ohm ge 
löſchter Kalk und 200 obm Mauer: 
und Putzſand ſollen im Wege des 
gffentlichen Angebots getrennt vergeben 
werden. 

Die Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗ 
bedingungen liegen im Amtszimmer 
des Bauleitenden, Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt gegen Entrichtung von 1 Mark 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 

bis zum 6. Februar 1893 

vormittags 11 Uhr 

an den Architekten Krah, Thorn, 
Poſtgebäude (Bäckerſtraße 22) frankirt 
einzuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden 
wird. 

Danzig den 21. Januar 1893. 


Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 
Ziehlke. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 250 ebm Pflaſter⸗ 
ſteinen 30 em ſtark, 200 ebm Pflaſterſteinen 
20 cm ſtark, 200 lfd. m geſchlagenen Bord⸗ 
ſteinen, ferner die Ausführung von 4000 
qm 30 em ſtarkem Pflaſter und 1300 qm 
20 em ſtarkem Pflaſter zur Befeſtigung der 
Fährſtraße, der Brücken⸗Zufahrtſtraße und 
der Böſchungen am linken Weichſelufer ſoll 
öffentlich verdungen werden. Angebote ſind 
mit Aufſchrift: „Angebot auf Pflaſter“ auf 
vorgeſchriebenem Bogen verſiegelt und por⸗ 
tofrei bis zum 7. Februar vormittags 
11 Uhr einzureichen. Angebotbogen und 
Bedingungen werden gegen Einſendung 
von 80 M. poſtfrei überſandt. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Fordon den 21. Januar 1893. 
Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 


inſpektor. 
Matthes. 


Ein Bauplatz 


am Wilhelmsplatz, nahe der Katharinen⸗ 
ſtraße, neben meinem neuerbauten Hauſe 
iſt unter günſtigen Bedingungen möglichſt 
bald zu verkaufen. Dr. Szuman. 


Zu der Freitag den 27. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr ſtattfindenden 


Feier des Geburtstages Seiner 
Rajeſtät des Kaiſers und Königs 


beehre ich mich die Eltern unſerer Schüler 
und alle Freunde der Anſtalt im Namen 
des Lehrerkollegiums hiermit ergebenſt ein⸗ 
zuladen. 
Dr. Hayduck, 
Gymnaſialdirektor. 


Söninliches Gymnaſium. 


Königsberger 
Culmbacher 


a SE ge 


Bier 


in Flaſchen und Gebinden jeder Größe 


empfiehlt 


Max Krüger, Biergroschandlung. 


Holl. Auſtern alete Nera. 


empfiehlt M. H. Olszewski. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 


Here Hauptagent Walter Güte in Thorn, Altſtädt. Rarkt 20, 


welcher uns bereits in der Feuerverſicherungsabtheilung vertritt, zufolge freundſchaft⸗ 
lichen Uebereinkommens mit dem 1. Januar 1893 auch die Vertretung unſerer Lebens- 
und Anfallverſicherungsabtheilung an Stelle des Herrn Stadtraid M. Schirmer 


übernimmt. 
Erfurt im Januar 1893. 


Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia. 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes empfehle ich mich zum Abſchluß von 


Feuer⸗, Lebens⸗ und Unfallverſicherungen 


zu coulanten Bedingungen. 
Thorn im Januar 1893. 


Walter Güte. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager ’ 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Braunsberger und Königsberger bier 


in Patentflaſchen a 10 Pf., Pfand per Flaſche 10 Pf., 


empfiehlt 


M. Kopczyns ki, 


Biergrosshandlung, 


Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


ee en KÜHNE 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
Anzeige, daß ich mein 


Möbel-, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Lager 


nach dem dazu 2 neuerbauten Geſchäftshaus 


Schillerstrasse Nr. 7 


** 


die ergebene 
*. 


verlegt habe. 


MRR RRRWMMNRN NENNE 


K. Schall, 


Tapezierer und Dekorateur. 


Hochachtungsvoll 


ÜERERERENERENENEN TE NENNEN NENNEN: 


ST VOVOHDDAHDITDWOD DVD - e 


DIE HE EHE ME HE IE ME BNE NE ME BE 9 Die De HERNE ME HEHE NE NE HE HE 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 
zu billigſten Preiſen. ME 


Julius Kusel. 


Der Ausverkauf 


meines Gold-, Silber- und Alfenide⸗ 
waarenlagers endet 
beſtimmt am 12. Febr. d. J. 

Die Waaren werden unter dem Kelbjt- 
koftenpreis abgegeben. Es ift demnach 
eine äußerſt günſtige Gelegenheit, den Be⸗ 
darf für die 

Einsegnungen 
ſchon jetzt einzukaufen. 
Hochachtungsvoll 


Oscar Friedrich, Juwelier. 


Meine Forderungen bitte bis zum 1. Fe⸗ 
bruar zu begleichen, andernfalls Herrn 


Rechtsanwalt Schlee mit der Beitreibung 
derſelben beauftragen werde. 


PF 
Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


be gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
guten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
7 Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ung. 


Schachtel 50 Pf. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 2. Februar 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Oberkruge zu Penſau 
Bau- und Brennholz 


aus dem Schutzbezirk Guttau, Jagen 83, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. & A.: Lewin. 


Beſtellungen auf Dekorationen 


für den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
werden angenommen und pünktlich ausge⸗ 
führt. Botaniſcher Garten. 

Daſelbſt reiche Auswahl von blühenden 
und glattpflanzen. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutianen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und Zjähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Koppernikusstr. 12. 


Zu haben in den Apotheken & | Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 


eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Altſtädt. Markt Nr. II bei 

Herrn Stadtrath Richter, 

11 Zimm., part., 1200 Mk., Garten⸗ und 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

11 Zimm., 1. Et., 1300 Mk., Garten» und 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

1 Saal, 7 Zimm., Eck⸗Balkon, Badezimm., 
gr. Entree, 1. Et., 1800 Mk., Mellin⸗ 

und Thalſtraßen⸗Ecke. 
Zimm., 2 Et., 1100 Mk., Baderſtr. 6. 


Mi 

7 . Et., 1100 „ Gerechteſtr. 17. 

8 „eErdgeſchoß, 1200 „ Fiſcherſtr. 51. 

Bra EIN, indſtr. 5. 

Re eee 1 

5 " 2. " 650 17 " 

5 „ 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken⸗ 
ſtraße 13. 


6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gerechte⸗ und 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 

6 Zimm. Erdgeſchoß 950 , Fiſcherſtr. 51. 

6 ofſtr. 7. 


„Erdgeſchoß, 600 „ 
i n e chulſtr. 20. 
4 n „ 500 9 FCuümerſtr 10 
3 „ 3. „ 330 „ Gerberſtr. 13/15. 
2 „ part., 540 „ Coppernikus⸗ 


und Grabenſtraßen⸗Ecke. 
3 Zimm. und Werkſtatt, 2 Et., 450 Mk., 
Eliſabethſtr. 1. 
Zimm., 2. Et., 400 Mk., 
Mauerſtraßen⸗Ecke. 
2 Zimm., 2. Et., 40 Mk. pro Monat, 
Kloſterſtr. 20. 


Breite⸗ und 


5 Zimm., Erdgeſchoß, 600 Mk., Bromberger⸗ 
traße 62. 

3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerſtr. 36, 
„ 38. „ 500 „ Baderſtr. 20. 
„ 2. möbl. 40 „ — Breiteſtr. 8. 
„ 2. Ek., 200 „ Mellinſtr. 92. 
u. „ En 28 „ Backesſtß N. 
7 2. 77 216 " " 
„ 3. „ 240 „ Gerberſtr. 13/15. 
77 1. " 195 " „ 
l , 25 „ Magerſtr. 15. 
75 2. ” 195 7 \ ” 

2 15 ,„ pr.Monat,Breites 


ſtraße 23. 
Zimm., Keller, 170 „ Baderſtr. 2. 
„ 3. Et., 108 „ Baderſtr. 22. 
„ 2. „ 180 „Culm.Chauſſeeß4. 
„ gr. Entree, 3 Et., 300 Mk., 
Gerberſtr. 13. 
Zimm., 410 225 Mk., Kloſterſtr. 4. 
t., 195 Mk., Jakobſtr. 17. 
Pr b e, chulſtr. 22. 
[7 30 „ möbl. 27 
„ 550 „ Baderſtraße 7. 
ROOT, akobſtraße 13. 
„ 20 „ Jakobſtraße 13. 
WR auerftraße67. 
75 . „ 240 „ Brückenſtr. 26. 
„Hofwohnung 96 „ Tuchmacherſtr. 4. 
2. Et., 300 „ Schulſtr. 22. 
4 * „ Schulſtr. 22. 
„ 4. „ 195 „ BJakobſtraße 17. 
„ Parterre 10 „ möbl. Schloßſtr. 4. 
„ Parterre 650 „ Gerechteſtr. 25. 


Trichinen⸗Verſicherung! 


Bei unſerer Verſicherungsanſtalt können 
fortan auch Privatperſonen Schweine 
gegen Trichinengefahr verſichern. 

Die Verſicherungsgebühr beträgt pro 
Schwein ohne Unterſchied des Gewichts 
inkl. Policengebühr 75 Pfennige. 

Die Verſicherung geſchieht giltig bei dem 
von uns beauftragten Fleiſchermeiſter 
W. Thomas, welcher täglich entweder in 
ſeiner Wohnung, Neue Jakobsvorſtadt Lei⸗ 
bitſcherſtraße, oder im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe anzutreffen iſt. 

Der Vorſtand 
der Thorner Fleiſcherinnung. 
W. Romann, 
Obermeiſter. 


W. Boettcher, 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 

empfiehlt ſich zur 2 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 

Auspacken. 


”„ * 


-E E 


„ 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Dentilin, 
ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 
à 60 Pf. nur bei 


Anton Koczwara-Thorn. 


bal 


R i 
Ifrdl. möbl. im. billig z. v. Elifabethjtr. 7, III. E zu vermiethen. 


Einem hochgeehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß der Fa al Bromberger- 
ſtraße Ur. 50/52 zu Seiner Majeſtät 
unſeres Kaiſers und Königs Geburtstag 
renovirt iſt und von jetzt an jeden Fonn⸗ 
tag daſelbſt ein 


Tunzuergnügen 


ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet 


Wittwe Elisabeth Majewski. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
7⁰ 1 | Ya 1 
iter 

Rheinwein J, 15,300,860 (1,20 
Moſelwein 0,150,300 0,60 1,20 
Bordenurmein . . |0,200,50 1,0012,00 
Portwein, weiß 0,250,601, 20 2,40 
br roth. . |0,2510,6011,202,40 
Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,90 2,00 
3 halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 

2 füß. 0,25 0,65 1,25 2,50 


Heute Donnerſtag, 6 Uhr abds.: 
Friſche Grüß, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen. 


G. Scheda. 


8 Dombau⸗Lotterie, Hauptgewinn 
75000 Mk. Ziehung am 23. Februar. 
Loſe à 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile à 2 Mk. 
empfiehlt das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 39. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 
Eine hochtragende, gutmiſchende 


Kuh 


ſteht preisw. zu verkaufen bei 
von Walkowski, 
Herzogl. Förſter. 
Forſthaus Kuchnia bei Ottlotſchin. 


Guten Mittagstiſch 


und ſämmtliche Frühſtücks⸗Speiſen erhält 
man zu jeder Zeit bei 
P. Gaidus. Brückenſtr. 20 (Keller). 


Als Schneiderin empfiehlt ſich in und 


außer dem Hauſe. 


Hoheſtraße Nr. 23, 1 Tr. 


Ein Schreiber 


mit guter Handſchrift, auch mit ſämmtlichen 
Baurechnungen vertraut, ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen Beſchäftigung. Gefl. Off. 
unter E. Z. 375 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Eine gewandte Putzmacherin 
wird verlangt von Klatt, Eliſabethſtr. 4. 


Dienſtmädchen, 


welches Liebe zu Kindern hat und alle Haus⸗ 
arbeit verrichtet. Meld. Brombergerſtr. 48. 


Einen Lehrling 


ſucht F. Bettinger, Tapezirer u. Dekorateur, 


Koppernikusſtr. 35. 
Gesucht 


vom 1. April ein Jaden 
N in guter Lage, zur Vik⸗ 
tualienhandlung geeignet. Offerten unter 
B. J. 50 an die Expedition d. Ztg. erbeten. 
: Küche und Zus 
Zwei Stuben, behör für 40 
Thaler, ſowie eine Rellerwohnung für 
20 Thaler und je einen Rücken Land hat 
zu vermiethen H. Nitz, Waldſtr. 74. 
von 5 Zimmern, 
1 Wohnung dae und au 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 
M. H. von Olszewski, 
Breiteſtraße Nr. 17. 

Groß, und mittelgroße Wohnungen mit 

Pferdeſtällen, ſowie ein Stück 
Land, circa 3 Morgen groß, iſt von ſofort 
zu vermiethen Brombergerfir. 50/52 


bei Wittwe Elisabeth Majewski. 
Breitenftraße 2 


eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen. F. P. Hartmann. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 

vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt⸗ 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
ſogleich zu vermiethen. 

Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


n möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
Tuchmacherſtr. 10. 


rug ums Verlag von F. Dombromäti in Torx. 


